
IO

druck kommt, wenn fie bedeutend if’c, Ausgleichungen fogar meiit auffälliger er-

fcheinen, überdies in den meiden Fällen den Raum verkleinern, ihn alfo in feiner

Benutzung fchädigen und unnötige Kofien verurfaéhen. Man wird in folchen Fällen

[ehr oft, durch wohlgewählte eigenartige Anordnung der Vorhänge an Fenftern

und Thüren, die Unregelmäfsigkeit derart verdecken können, dafs diefe nur bei

eingehender Betrachtung des Raumes bemerkbar wird.

Fig. 127) giebt ein Beifpiel einer Anzahl nebeneinander liegender Räume eines Wohnhaufes in

Cöln (Arch.: Peliz), bei denen das Umbilden in Rechtecke jedenfalls als verfehlt zu bezeichnen wäre.

Die Feni'ierwand wird durch Vorhänge belebt und mit Möbeln, die in den Ecken von der Wand ab-

geriickt find, beitellt; die Unregelmäfsigkeit würde für den Befchauer fait völlig verfchwinden.

Bedeutende Abweichungen von der Regelmäfsigkeit geben Veranlaffung zu

aufsergewöhnlichen Raumbildungen, die durch Einbauten, z. B. Nifchenbildungen u. a.,

oder durch Abtrennen eines Raumteiles, z. B. durch Einfügen einer Loggia oder

“200 W. Gr.

Fig. 12 7).

Sprüchzim. Billarüzim. Rauchzim.

 

eines Wafchraumes, durch Anordnung von feiten Wandfchränken oder endlich durch

Einlegen von Schornf’teinen und Heizkörpern eine gewiffe Regelmäfsigkeit erhalten

können.

Vollftändig verfehlt würde es fein, Unregelmäfsigkeiten zu bilden, die eigen-

artig und überrafchend wirken follen, [ehr leicht aber den Eindruck des Gefuchten,

des Fremdartigen hervorrufen.

Der in Fig. 11 6) dargeftellte Grundrifs vom I. Obergefchofs eines Familienhaufes in Cöln (Arch.:

Vo]; @@ ]l/z'iller) giebt ein vortreffliches Beifpiel einer Verbindung unregelmäfsiger Gefellfchaftsräume

mit dem Wohnzimmer zu einer angenehm wirkenden Raumgruppe. Die eingeftellte Architektur wirkt

hier zugleich fördernd: fie feffelt die Aufmerkfamkeit, fordert zur Betrachtung auf und lenkt die Blicke

von den Unregelmäfsigkeiten ab.

In vorzüglicher Weife find auf unregelmäfsig geflaltetem Bauplatze eine Anzahl Räume fowohl

in Hinficht auf ihre Gefialt und ihre Lage zu einander, als auch hinfichtlich ihrer Gefamtwirkung zu

einem Ganzen geeint, in dem durch Fig. 13“) dargefiellten Grundrif eines Familienhaufes in Brüfl"el

(Arch.: Beyaerl). Der Salon, die Schlafzimmer und das Zubehör befinden fich im Obergefchofs.

Andere gute Grundrifsbildungen auf unregelmäßigen Bauftellen find in Fig. 307, 435 u. 448 dar-

geflellt.

b) Abmefl'ungen der Räume.

Die Beftimmung der Länge, Tiefe und Höhe eines Raumes ii’c zunächflt von

der Art feiner Benutzung, dann vor allem vom Range des Haufes, dem er an-

7) Nach ebendaf., S. 643.

5) Nach: BEYAERT, H. Trauma d'arc/u'tecture etc. Brüfi‘el. Pl. 1.



gehört —— Arbeiterhaus oder Palaf’c —— und zugleich von konfiruktiven Bedirlingungen

abhängig und iPc überdies, foweit es lich um die Wohnung des Minderbegegüterten
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handelt, durch die Zahl feiner Bewohner oder, anders gefagt, durch die e für den

Menfehen zum Leben, nötige Luftmenge bedingt worden.
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Länge

der Räume.

m.

Tiefe

der Räume.

[2

I) Raumgröfsen ohne Rückficht auf die Zahl der Bewohner.

Ohne auf die harmonifche Bildung eines Raumes einzugehen, eine Forderung,

die bei verfchiedenen Räumen, z. B. Wirtfchaftsräurnen, unberückfichtigt bleiben

kann, läfst fich das Folgende aufftellen.

Bei Beftimmung der Länge eines Raumes kann man zunächft die Zahl der

Fenfter und ihren Abfland von Mitte zu Mitte, die Achfenweiten, benutzen; doch'

kann diefe Beftimmung auch völlig unabhängig von ihnen fiattfinden. Die Anord-

nung nur eines breiten Fenf’cers oder eines gekuppelten Fenfters, das Einfügen eines

Erkers oder einer Loggia, Vor— und Rücklagen können auf die Länge eines Raumes

beftimmend wirken. In den meif’cen Fällen ift die freie, nur durch den Zweck be-

dingte Längenbeftimmung der durch die Achfenweiten der Fenfter gegebenen vor-

zuziehen. Werden letztere berückfichtigt, fo ift ein Raum, je nachdem er ein-, zwei-

oder mehrfenfterig ift, in feiner durchfchnittlichen Länge gleich der ein, zwei- oder

mehrfachen Achfenweite der Fenf’cer, weniger der Scheidewandftärke. Die Achfen-

weiten bewegen fich an ihren unteren Grenzen zwifchen 2,00 m und 2,50 m, bei mittleren

Verhältniffen zwifchen 8,00 m und 3,50 m und können bei Wohnhäufern erfien Ranges

—— bei Paläf’cen — zwifchen 4,00 und 5,00 m betragen; felten werden fie 6,00 m über-

fchreiten.

Da erfahrungsgemäß für Mauern, aus Ziegeln des kleinften in Deutfchland gefetzlich zuläffigen

Formats (25>< 12 ><6‚5 cm) hergeflellt, fich folgende abgerundete Mafse ergeben:

Mauern ohne Putz von ‘/4 Steinftiirke . . . . . . 7cm

» » » » 1/"2 » . . . . . . 12 »

) > » » » 3/4 » . . . . . . 19 »

» » » » 1 » . . . . . . 26 »

» » » » 11/2 » . . . . . . 39 >>

» ; » » 2 » ' . . . . . . 52 » u. f. W.,

fo iii, die Putz[iärke für jede Seite zu 1,5 cm angenommen, für:

Mauern auf beiden Seiten gepntzt von 1/4 Steinflärke . . . . . 100m

» » — » » >> » 1/2 » . . . . . 15 »

» » » » » » 3/4 » . . . . . 22 »

» » » » » » 1 » . . . . . 29 »

» » » » » » 11/2 » . . . . . 42 »

» ) » » » » 2 » . . . . . 55 »

u f. “

zu rechnen.

_ Das wichtigfte Mafs des Raumes if‘c feine Tiefe; man beginnt deshalb beim

Entwerfen des Wohnhaufes in der Regel mit der Tiefenbef’timmung der wertvollften

Räume. Sie if’c abhängig von der Möblierung, alfo von der zur Auffitellung der

Möbel benutzten Wandfiäche; auch if’c fie abhängig von der Möglichkeit guter

Erhellung durch Tageslicht —— ob ein- oder mehrfeitiger Lichteinfall vorhanden —

und zugleich von der Deckenbilduug des Raumes.

Als geringfte Tiefen eines Wohnraumes dürften 4,00 m bis 4,50 m anzunehmen

fein, während für. mittlere Verhältniffé 5,00 m bis 6,00 m üblich find. Ueber

-6,50 bis 7,00m Tiefe hinaus wird man in \)Vohnhäufern erfien Ranges nur aus-

nähmsweife und dann gehen, wenn die Eigenart des Bauplatzes dazu Veran-

laffung giebt. ‘ ‘ ’
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Fur die Beitimmung der Höhe eines Raumes in Bezug auf feine Längänge und

Tiefe find zahlreiche Regeln _— teils arithmetifche, teils geometrifche —— aufgufgeftellt

worden, die nur von bedingtem Werte und deshalb auch nur in Einzelfällen ln benutz-

bar find. Deffenungeachtet mögen mehrere derfelben folgen, um dann Regiegeln zu

geben, die in allen Fällen Anwendung finden können.

Solcher Regeln find folgende:

Höhe : 1/3 (Länge + Tiefe);

Höhe : 2/3 bis 3/4 der Tiefe; ' .

Höhe : 1/2 der Diagonale der Grundfläche des Raumes.

‘ Nach Flergu[fan ift für englifches Fufsmafs: Höhe : 1/2 Tiefer+ \2/ Länge

(für Metermafs: Höhe : 0,5 Tiefe + 0,55 \VLänge).

Geometrifch zu beftimmende Höhen geben Fig. 14 u. 15, deren Erklärung hinzugefügt ift ift.

In Fig. 14 Hi AB die Länge und BC die Breite (Tiefe) eines Raumes; die Hälfte dezder Summe

beider Mafse giebt die Höhe EF. In Fig. 15 ii°c AB gleich der Summe der Länge AE E und der

  

 

Fig. 14. Fig. 15.
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Breite EB eines Raumes. Diefe Länge halbiert, aus dem Halbierungspunkte einen Halbkreiseis darüber

befchrieben und die Linie EF verlängert, bis fie den Halbkreis in D fchneidet7 giebt in der L Linie ED

die Höhe des Raumes.

Vortrefflich find die Regeln, die Maerz‘em‘ in feinem unten genannten E Buche 9)

giebt. Das Folgende if’c diefem Buche entnommen.

Man wird mit Recht denjenigen Innenraum einen harmonifch geftimmten n nennen,

der uns, eintretend in den Raum, mit allen feinen Hauptteilen gleichmäfsig ; in An—

fpruch nimmt. Soll uns der volle Accord des künftlerifch gefialteten F Raumes

erfüllen, fo darf fich in demfelben nichts Einzelnes unferem Auge vordrängen.n. Nicht

der Eindruck der Decke allein oder auch nur vorherrfchend foll uns feffeln. ]. Auch

darf uns nicht die Hinterwand allein oder auch nur vorherrfchend in A1Anfpruch

nehmen, fondern das Auge mufs beim Eintreten an günitigfter Stelle (d. h.1. in der

Längenachfe) fowohl die Hinterwand, als auch die Seitenwände und die Declcke und

endlich auch den Fufsboden in ihrer küni’tlerifchen Gef’raltung gleichmäfsisig über-

fchauen. Die Decke wird uns allein feffeln, wenn der Raum verhältnismäfsfsig fehr

niedrig iii; die Hinterwand und mit ihr die Höhe des Raumes wird unfe1'er Auge

allein in Anfpruch nehmen, wenn diefe'verhältnismäfsig fehr hoch find.

Gerade diefe letzte Thatfache zeigt uns den Weg zur Feitf’cellung von Haiarmonie-

gefetzen der Innenarchitektur (S. 247). ’

Aus der Aufsenarchitektur (S. 37 u. ff.) wiffen wir, dafs eine Höhe, didie beim

Befchauen einen Augenauffchlagswinkel von 27 Grad ergiebt, unfer ganzes BBlickfeld

9) Der optifchc Maafsitab. Berlin 1884.

I I.

Höhe

der Räume.
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in Anfpruch nimmt, fich alfo als kleine abgefonderte W'elt geniefsen läfst, doch den

Genufs, bezw. das bequeme Erkennen der Umgebung ausfchliefst. Wir wiffen weiter

von der Aufsenarchitektur, dafs ein Gegenf’cand, deffen Höhe einen Augenauffchlags—

winkel von 18 bis 20 Grad erfordert, lich bequem mit feiner Umgebung zu

einem Bilde vereinigt, alfo diefe Umgebung mit in unfer Sehfeld treten läfst.

Nebenbei fiellte fich (bei Türmen) heraus, dafs das Sehfeld des Befchauers in

40 bis 45 Grad Augenauffchlagswinkel die alleräufserfte Grenze einer gewiffen

äf’chetifchen Bequemlichkeit findet.

Aus diefen drei gemachten Erfahrungen zieht der Verfaffer für die Innen-

architektur folgende Schlüffe:

1) Man wird, um eine Harmonie des Innenraumes zu erzielen, es ein für alle-

mal zu vermeiden haben, der (fchmaleren) Hinterwand des Innenraumes eine Höhe

zu geben, welche dem am entgegengefetzten Ende des Innenraumes Eintretenden

einen Augenauffchlagswinkel von annähernd 27 Grad und mehr bietet.

2) Es mufs für den harmonifchen Eindruck des Innenraumes vorteilhaft fein,

deffen Höhe fo zu wählen, dafs feine (fchmalere) Hinterwand mit ihrer Oberkante

dem gegenüber Eintretenden einen Augenauffchlagswinkel von 18 bis 20 Grad

gewährt.

3) Alle Teile der Innendekoration, die aufserhalb eines Augenkegels, der einem

Augenauffchlagswinkel von 45 Grad entfpricht, für den Eintretenden liegen, werden

von diefem nur vermittelf’c unbequemer Kopfbewegungen, alfo beim erf’cen Gefamt-

eindruck des Innenraumes gar nicht gefehen werden.

Die Höhenlage des Auges ii’t zu 1,60 m angenommen.

Natürlich if‘c bei einer derartigen Höhenbeflimmung ein gewiffes Normal—

verhältnis zWifchen lichter Länge und lichter Breite des Innenraumes vorausgefetzt.

Als folche Normalverhältniffe fiellt der Verfaffer fett:

&) für Wohnzimmer .....1 bis

ß)für$äle.........3z

1 3 : 2

2 » 2 : 1.

Die durch die obigen Augenauffchlagswinkel von 18 bis 20 Grad unmittelbar

fich ergebenden Höhen werden deshalb zu grofs, wenn der Innenraum im Verhältnis

zur lichten Breite, bezw. Weite noch länger wird wie angegeben, wenn der Saal

{ich 2. B. zur Galerie erweitert. ’ ' ’ „ 4

Wird in Wirklichkeit der zu fchaffende Innenraum länger als die obigen

Normalverhältniffe unter ot und [& angegeben, fo wird das richtige Mafs für die lichte

Höhe diefes längeren Innenraümes gefunden, indem man lich den zu langen Raum

fo weit verkürzt, dafs feine Länge nur einem gewiffen Vielfachen (>>mafsgebender

Längenfaktor«) der lichten Breite gleich wird. Mit diefer gedachten Länge des

Innenraumes verfährt man dann ganz nach dem oben Gefagten. _Nur ein Beifpiel

möge dies erläutern. '

Die Bildergalerie im Schloffe zu Berlin ifi; 60,26m lang und 7,53m breit; ihre fehr paffende

Höhe beträgt 9,42 m. Letzteres Mafs ergiebt [ich auch theoretifch, wenn man nach der obigen Regel

an der Länge der Bildergalerie einen Raum von 3 >< 7,53m: 22,59m Länge abfchneidet und nach der

folgenden Tabelle zu diefem Längenfaktor mittels eines Augenauffchlagwinkels von 19 Grad die Höhe

befiimmt. ‘

Solche >>mafsgebende Längenfaktoren« find bei faalartigen Galerien 3 : I, bei

korridorartigen Galerien 4: I bis 5 : I.,
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Die Beftimmung des Querfchnittes von Sälen ergiebt fich, foll fie im SinSinne der

Harmonie erfolgen, nach oben am zweckmäfsigflen dadurch, dafs der durchrch eine

Mittelthür auf der langen Saalfeite Eintretende die Hälfte der Saaldecke nochoch unter

45 Grad Augenauffchlagswinkel fieht. Konfiruiert man fich fomit nach dem ‚fin Augen-
auffchlagswinkel von 45 Grad die Saalbreite, fo ergiebt fich, wenn man nur.1ur allein ‘

die Harmonie beflimmend fein läfst, als Normalverhältnis der Saallänge zurzur Saal-

breite 3 : 2. Die Deckenkonf‘cruktion und andere praktifche Gründe empfehlen jan jedoch

für Säle meift das Verhältnis 2 : I. Sind galerieartige Säle bei ihrer grofsen En Länge

unverhältnismäfsig niedrig, fo wird man durch Anordnung von Querteilungen,en‚ z. B.

eingefchobenen Säulenordnungen, oder, in modernf’cer Auffaffung, durch Gebil<bilde aus

Holz in freief’cer Linienführung, die an fich zu geringe Höhe dem Raume angememeffener

erfcheinen laffen. Die hif’corifche Galerie zu Verfailles diene als Beifpiel.

Die folgende Tabelle 1°) giebt das Verhältnis von Länge und von gröfsterter Höhe

harmonifch geflimrnter Innenräume.

 

   

      
 

Gröfste Seite Höhe des Raumes, entfprechend ‘ Größte Seite Höhe des Raumes, entfp1tfprechend

_ des dem Augenauffchlagswinkel von _ des dem Augenauffchlagswinlvinkel von
Zimmers, bezw. Zimmers, bezw.

Saales 18 Grad 20 Grad Saales 18 Grad 20 (0 Grad

3,00 2,00 2,70 9,50 4,75 5, 5,00

3,25 2,70 2,80 10,00 4,90 5, 5,20

3,50 2,s0 2,90 10,50 5,10 5, 5,40

3,75 2,85 3,00 11,00 5,20 5, 5,00

4,00 2,90 3,05 11,50' 5,40 5, 5,70

4,25 3,00 3,10 12,00 5,00 ' 5, 5,00

4,50 3,10 3,20 12,50 5,70 ' 6, 6,10

4,75 3,20 3,30 13,00 5,00 . 6, 6,30

5,00 3,30 3,40 13,50 6,10 6, 6,50

5,25 3,35 3,50 14,00 6,20 6, 650

5,50 3,40 3,00 15,00 6,00 7, 7,00

5,75 3,50 3,70 16,00 6,90 7, 7.40

6,00 3,00 3,30 17,00 7,20 7, 7,70

6,25 3,70 3,00 ‚ 18,00 7,50 8, 8,10

6,50 3,00 3,95 19,00 7,00 8, 8,40

6,75 3,35 4,00 20,00 8,20 8, 8,50

7,00 3,00 ' 4,10 21,00 - 8,50 9, 9,30

7,25 4,00 4,20 22,00 8,90 9, 9,50

7,50 4,10 4,30 23,00 9,20 9, 9,00

7,75 4,20 4,40 24,00 ‘ 9,50 10, 10,20

8,00 4,25 4,50 25,00 9,90 10, 10,00

8,25 4,30 4,60 ‚ 30.00 11,50 12 12,40

8,50 4,40 4,70 ‘ 35,00 ‚13,20 14 14,20

8,75 4,50 ‚ 4,80 40,00 ' 14,00 16 16,00

9,00 4,00 4,85 V

M e t e r

u. f. W.

Bei Berechnung der Tabelle mufste die Höhenlage desAuges (1,00 m) berückfichtigt werderden.

Die Tabelle iPc fortgeführt bis zu 2001m gröfster Seitenlänge, da fie zugleich für Kirclirchenmafse

befiimmt iii. Das hier Gegebene wird für das Wohnhaus vollftändig genügen.

.
10) Bei: MAERTENS, :1. a, O., Tabelle XI;
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Nach Normalifierung der Höhenfrage bei einzelnen Innenräumen läfst fich auch

die Frage nach der Gefchofshöhe der verfchiedenartigen Gebäude beantworten. Wir

brauchen nur daran zu denken, dafs (mit Rücklicht auf die Deckenkonfiruktion) die

Zimmertiefe auf die Forderungen der Innenräume einen mafsgebenden Einflufs hat.

'Mit diefer Zimmertiefe fieht die Zimmerlänge nach dem angegebenen Normal-

verhältniffe 2 : 3 in engfter Verbindung. Das relative Verhältnis von Zimmerlänge

und von Zimmerhöhe ergab die vorhergehende Tabelle.

Diefe Errungenfchaften erlauben uns über die Gefchofshöhen folgende Tabelle

aufzuf’tellen:

 

 
 

 
  
  

11 b [

Lauf. Vorherrfchende Stuben—, Die der Tiefe 11 Die Grenzen

Nr. bezw. ' entfprechende normale der a und [; entfprechenden Stuben-,

* Saaltiet'e Stuben-, bezw. Saallänge bezw. Saalhöhen im Lichten

I _ 5,00 ‚ 7,50 4,10 bis 4,30

2 5,30 8,00 4,25 » 4,50

3 5,00 ‚ 8,50 4,40 » “4,70

4 6,00 9,00 4,00 » 4,55

5 6,30 9,50 4,75 » 5,00

6 6,00 10,00 4,90 » 5,20

7 7,00 10,50 5,10 » 5,40 .

8 7,30 11,00 5,20 » 5.00

9 7,00 11,50 5,40 » 5,70

10 8,00 12,00 ‚ 5,00 » 500

II 8,30 12,50 5,70 » 6,10

12 8,00 13,00 5,90 » 6,30

13 9,00 1350 6,10 » 6,50

I4 9,30 1400 6,20 » 6,00

15 9,00 14,50 6,40 » 6,80

I6 10,00 15,00 6,00 » 7,00

M e t e r 
Die Stockwerkshöhen der Tabelle bef’cimmen lich natürlich nur durch harmo-

nifche Rückfichten. Bei mehr oder weniger firengem Fefthalten der Tabellenmafse

hat der Architekt aber die Sicherheit, dafs die von ihm gefchaffenen Räume von

vornherein ohne weiteres Zuthun im grofsen und ganzen harmonifch gef’cimmt find

oder [ich diefer Harmonie nähern. '

Natürlich laffen {ich die harmonifchen Höhenmafse nicht überall durchführen,

da ihnen vielfach praktifche Bedürfniffe, Wie folche durch Klima, durch gefetzliche

Beltimmungen u. [. w. bedingt werden, im Wege Prehen. In folchen Fällen fuche

man wenigl’cens zu erreichen, dafs die Höhenmafse der Spalte 5, wenn nicht den

lichten Höhen der Räume, [0 doch wenigf’rens den ganzen Gefchoffen, die Decken-

Prärke inbegriffen, gegeben werde.

Aufser der harmonifchen Stimmung der Höhen zu den Abmeffungen des Grund-

ril'fes giebt es noch eine charakteriftifche Stimmung jener Abmeffungen, die fich zum'

Mafsfiabe ihrer Raumgröfsen den >>Menfchen« wählt. In welchem Verhältnis foll

der Gefamtraum zum'Menfchen felbit, d. h. zu der relativen Körpergröfsé, welche

dem Menfchen in der Schöpfung zukommt, Prehen?



I7

Durch überaus eingehende Studien, welche die relativen Gröfsenverhältnältniffe der
architektonifchen Profile und der pflanzlichen und figürlichen Ornamente bei bei Innen—
und AufSenarchitektur zum Gegenf'cand der Betrachtung haben, kommt Mael/aerlms“)
zu den folgenden Ergebniffen. _

In den Wohnräumen hat der Menfch als Individuum, als Porträt, die die gröfste
Bedeutung. Der Menfchenhöhe (1,73 m) als folcher entfpricht eine Zimmerhörhöhe von
4,21m (S. 293, Anmerkung). Daraus folgt der wichtige Schlufs, dafs rn man bei
Familienräumen womöglich nicht über die lichte Höhe von etwa 4,25 m hinatnausgehen
foll. In höheren Räumen werden wir anfangen, uns als Individuum nich.icht mehr
heimifch zu fühlen, beim Wachfen des Raumes fogar uns immer kleinlichlicher vor-
kommen oder, wie man zu fagen pflegt, >>uns verlieren«‚ »Es geht un. uns beim
\Nachfen der Dimenfionen die perfönliche Herrfchaft über die Räume nach un und nach
ganz verloren; das Seelifche unferes Porträts verfchwindet ftufenweife ie in den-
felben« (S. 310).

In der Fortfetzung find umfangreiche Räume (Säle u. a. rn.) betrachtchtet und
ihre Höhen beitimmt, Räume, in denen der Menfch, bei Wahrung feiner perförrfö'nlichen
Selbitändigkeit, nicht fein feelifches Porträt zur Geltung bringen Will, fondmdern mit
feinen gleichberechtigten Mitmenfchen verkehrt.

Auch auf dem Wege der Gefetzgebung find Mindefthöhenmafse aufaufgef’tellt
worden, die zwifchen 2,50 bis“0, oo m fchwanken. (Berlin 2 ‚80 m, München 2‚755,75 m und
2, 60 m für Dachwohnungen; Dresden 2, 110 m für Dachwohnungen, 2,80 m fürür Keller-
wohnungen; Leipzig 2,35IH; Cöln 8‚oom u. f. W..) Im Reichsgefetzentw1twurf des
»Deutfchen Vereins für öffentliche Gefundheitspflege« wurden bei wagrechter ter Decke
als Mindef’tmafs fü1 die lichte Höhe 2‚50 m gefordert. jedenfalls möchte 3,0(3,00 m das
Mafs fein, unter welches man bei einem Wohnraume nicht herabgehen folltollte.

Dem gegenüber fei Zugleich bemerkt, dafs übertrieben hohen Stockvckwerken
durchaus nicht das Wort geredet werden foll; im Gegenteil wird das Wohnlichiche eines
Raumes durch übermäfsige Höhe Hark beeinträchtigt; ein folche1 Raum erwarweckt in
feinem Bewohner nie das Gefühl befchaulichen Behagens, das er für feinein Wohl-
befinden zuerf’t fordert.

Zu hoch gehaltene Innenräume erfcheinen überdies dem Auge in de den Ab-
meffungen des Grundriffes kleiner, als fie wirklich find, wie gerade umgekcekehrt zu
niedrig gehaltene Innenräume dem Auge verhältnismäfsig grofs erfcheinen.en. Am
heiten läfst lich dies bei einer Vergleichung von Räumen gleicher Grundflächcche eines
mehrgefchoffigen Miethaufes, von, vielleicht 4,50 m bis 3,110 m lichter Raumhöhe he herab,
beobachten.

‘ Auch andere Gründe zwingen dazu, innerhalb mäfsiger Höhen zu b bleiben.
jede Steigerung in der Höhe verlangt einen gröfseren Treppenraum n und er—

fchwert die Verbindung Zwifchen den einzelnen übereinander liegenden Gefc=fchoffeii,
beanfprucht alfo mehr K1aft und Zeit, als e1wunfcht und nötig ift. Man if’c ül überdies
beim Miethaufe der Grofsl’tädte von felbf’c gezwungen, Gefchoffe von nur m.mäfsigen
Höhen auszuführen, da anderenfalls der koftbare Bauplatz nicht entfprechenend aus-
genutzt würde; die Höhen werden dann in der Regel den auch nur mäfsig g grofsen
Grundflächen der Räume entfprechen. Beifpiele hiervon geben die Parifer } Häufer,
fowie die englifchen und amerikanifchen Häufer der dortigen Grofsf‘cädtef

“) A. a. (_).
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2) Zum Leben unerläfsliche Abmeffungen der Räume.

In dem bisher Gegebenen find Räume des Wohnhaufes in ihren Abmeffungen

befprochen worden ohne Bezug auf die Zahl ihrer Bewohner, ‘alfo ohne Berückfich—

tigung der zum Leben eines Menfchen notwendigen Luftmenge. Es erübrigt noch,

auf letzteres, wenn auch nur flüchtig, einzugehen.

Selbftverfiändlich wird die Luft eines Raumes um fo unreiner und für die

Lebensthätigkeit um fo weniger geeignet, je geringer die auf einen Menfchen ent-

fallende Luftmenge ift und je länger fein Aufenthalt im Raume währt. Eine allge-

mein gültige wiffenfchaftlich begründete Feftftellung eines Mindeftluftraumes zu geben,

„ if’t zwar unmöglich, da diefer von der Befonnung, vom Luftwechfel und von anderen

Bedingungen abhängig if’c; deffenungeachtet kann man Mindef’tmafse aufflelleri, die

als geringf’ce Anforderungen an Luftraum gelten müffen. Um einer Ueberfüllung

(Uebervölkerung) der Wohnräume vorzubeugen, haben einige hiervon Gefetzeskraft

erlangt. ‚

Der vom >>Deutfchen Verein für öffentliche Gefundheitspflege« aufgef’cellte

Entwurf reichsgefetzlicher Mindeftvorfchriften zum Schutze des gefunden Wohnens«

fordert einen Mindeftraum nur für >>vermietete, als Schlafräu'me benutzte Gelaffe«,

und zwar 5cbm für jedes Kind “unter 10 jahren, 10 cbm für jede ältere Perfon.

Die vom >>Oefterreichifchen Ingenieur- und Architekt'enverein« entworfenen

Grundlagen verlangen folgendes: >>jede felbfiändige Wohnung mufs in der Regel

wenigflens aus zwei getrennten Räumen beitehen, und iPc deren Benutzung derartig

zu regeln, dafs auf jede erwachfene Perfon oder auf je zwei Kinder über 2 und

unter 14 jahren wenigftens 4qm Fufsbodenfläche und 10 Ohm Wohnraum entfallen.

Gänge, Stiegen, Speifekammern, Garderoben, Aborträume, Badezimmer u. f. w.

bleiben bei der Berechnung des Wohnhaufes aufser Betracht. jede felbitändige

Wohnung mufs von Nachbarwohnungen durch volle, beiderfeits verputzte Wände

abgetrennt und nach aufsen abfchliefsbar fein. Wird in einem Wohnraum (Zimmer,

Kammer) ein Kohlenherd aufgeftellt, fo find für die Ermittelung des Belages 100bm

vom Rauminhalt in Abzug zu bringen.«

Der Minifterialerlafs für das Königreich Sachfen vom 30. September 1896

fieht eine Wohnung als überfüllt an, wenn fie nicht für jede erwachfene Perfon

.wenigftens 20cbm und für jedes Kind (unter 10 jahren?) wenigftens 10cbm Luft—

raum bietet.
.

In den Mietwohnungen Englands und Schottlands müffen für jeden Erwach—

fenen in jedem Schlafzimmer 300 Kubikfufs (: 8,50 cbm), für jedes Kind unter

10 jahren 150 Kubikfufs (: 4,25 cbm) freier Raum vorhanden fein. In Zimmern, die

nicht ausfchliefslich zumSchlafen befiimmt find, werden 400 Kubikfufs (: 11,33 cbm),

bezw. 200 Kubikfufs (: 5,<;s cbm) freier Raum gefordert”).

In Frankreich rechnet man”) für Wohnungen mittleren Ranges mindeftens

8qm und 24cbm freien Raum bei mindef’rens 3,00 m lichter Höhe der Räume.

Bücher fordert nicht blofs einen Mindeftfchlafraum von 10 cbm, fondérn einen

Mindef’cwohnraum von 206bm für den Kopf. Nach ihm ift eine nur aus einem Raume

beftehende Wohnung für mehr als zwei Perfonen kulturwidrig; für drei Perfonen

 

“) Siehe: OLSHAUSEN‚ H. & j. j. REINECKE. Ueber Wohnungspflege in England und Schottland. Braunfchweig 1897.

13) Nach: 1Vouv. Mumie: de la con/Zr. 1873, S, 114.
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foll das Hinzutreten eines Wohnraumes, für fünf Perfonen follen zwei Zimlimmer und

ein Wohnraum verlangt werden.

Nay‘e betrachtet einzimmerige Wohnungen mit mehr als fünf, zweiziyeizimmerige

Wohnungen mit, mehr als neun Bewohnern überhaupt als überfüllt“).

c) Verbindung und Trennung der Räume; Thüren und Thore.ore.

\Vanddurchbrechungen, die entweder den Eingang in das Haus aus der dem Freien

vermitteln oder benachbarte Innenräume verbinden, heifsen Thüren, bezw. "Iw. Thom”).

Soll die Verbindung der Räume untereinander aufhören, foll einem Ran Raum alfo

zeitweife volle Selbftändigkeit und Abgefchloffenheit gegeben werden, foll 6011 er gegen

unbefugtes Eindringen anderer gewahrt fein, oder bedarf er des Schutchutzes vor

Kälte oder Wärme und vor 'Witterungsunbilden‚ fo giebt man diefen Wa1Wanddurch-

brechungen _ den Thür- und Thoröffnungen —— bewegliche Verfchlüffe, die die gleiche

Namen führen, alfo Thüren oder Thore genannt werden. Erftere, bei )ei geringer

Breite auch Pforten genannt, dienen dem Fufsverkehr, letztere dem Wagengenverkehr,

bezw. beiden Verkehrsarten gemeinfchaftlich.

Wie bereits in Teil III, Band 3, Heft 1 diefes »Handbuches« vorgeführführt wurde,

können beide Arten von Verfchlüffen fowohl aus Holz, als auch aus Metall (51 (Schmiede-

eifen, Gufseifen oder Bronze) hergeftellt werden. An gleicher Stelle wurde1rde gefagt,

dafs man je nach Art der Bewegung der einzelnen Teile, der Thür— od« oder Thor-

flüge], Drehthüren oder Schlagthüren und Schiebethüren oder Schubthürenüren, bezw.

-Thore unterfcheidet. Die Drehthüren, für die hie und da der Name FlügFlügelthüren
üblich ift, finden ihre Verwendung bei kleineren oder mittleren Abmeffungc'ungen dann,

wenn ein Raum von einem anderen gut abgefchloffen werden foll, weil (hl (bei fonfi:
guter Bauart) ihr Verfchlufs dichter und ficherer ift als bei Schiebethüren. an. Sie find
infolgedeffen auch wärmeerhaltender und fchalldämpfender als letztere und md zugleich
(des einfachen Befchläges wegen) billiger in der Herftellung. Beide Ar Arten von
Thüren können ein— oder mehrflügelig fein.

Die Schiebethüren finden im Inneren am meif’cen dann Verwendung, ig, wenn es
gilt, mehrere Räume für gemeinfchaftliche Benutzung dergef’calt zu vereiniginigen, dafs
diefelben zeitweife einen Raum bilden. Sie werden deshalb fowohl in_bedrhedeutender
Breite als auch Höhe ausgeführt, letzteres zugleich auch wegen des les Wärme-
ausgleiches.

Schiebethüren Hören geöffnet keinen Raum, erleichtern deshalb die Mö Möblierung
und verhindern das Gegeneinanderfchlagen der Thüren, find aber in derder Herftel-

lung, befonders des Befehläges wegen, teurer als Flügelthüren gleicher Ancfinordnung,
auch find dichter, ficherer Verfchlufs und Abhaltung des Schalles in gergeringerem
Grade vorhanden als bei den genannten Thüren.

Als Aufsenthüren oder Thore finden fie Verwendung, weil fie auch be1be1 grofsen
Breitenabmeffungen leicht beweglich find und, wie die Innenthüren gleicher 1er Art, die
Benutzung des Raumes nicht beeinträchtigen. \

In minderwertigen Räumen liegen Schiebethüren am heiten in Wantandnifchen,
weil dann der Bewegungsmechanismus flets zugänglich iii; bei allen Räutäumen von

H) Vergl. auch: Handbuch derHygiene und Gewerbekrankheiten, herausg. von M. v. 13mquomz & H. H. v. ZIEMSSEN.
Teil I, Abt. 2, Heft 4: RECKNAGEL, G. Lüftung des Haufes. Leipzig 1894. S. 513 ff. ‘— Handbuch der Hygiengiene. Herausg.

von TH. WEYL. Bd. 4, Abt. 2, Lief. 1: Hygiene des Städtebaues. Von _I. STÜBBEN. Jena 1896. S. 473.

15) Bei Einfriedigungen iii: das Freie die Strafse, das Innere das umfxiedigte Grundfliick.
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